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Konzeption der Musikkindertagesstätte Zwergen(t)raum e.V. 

In Kooperation mit dem

Badischen KONServatorium

und unter der Schirmherrschaft von Herrn Achim Thorwald
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Vorwort

Der Betrieb von Kindertagesstätten erfolgt in der Regel durch erfahrene kirchliche und soziale Träger. Die aktuelle Versorgungssituation mit Kindertagesplätzen erfordert zusätzliches Engagement in Form von Elterninitiativen, um diese Situation zu verbessern und das Angebot der Nachfrage anzugleichen. Elterninitiativen bieten der Stadt die Chance, kurz- und mittelfristig vorhandenen Bedarf aufzuzeigen und abzudecken. Gerade in der Technologieregion Karlsruhe ist es notwendig, Eltern die Möglichkeit zu bieten, Familie und Beruf zu verbinden. Hochqualifizierte Arbeitskräfte können so gewonnen und gehalten werden und somit auch die Wirtschaftskraft und Attraktivität der Stadt nachhaltig stärken. Nun sind gerade Elterninitiativen bei ihrer ausschließlich ehrenamtlichen Tätigkeit auf die Hilfe und Unterstützung der kompetenten Mitarbeiter und Entscheidungsträger der Stadt Karlsruhe angewiesen.

Unsere Elterninitiative besteht aus Familien, die von dieser Situation aktuell persönlich betroffen sind. Wir haben uns als Verein zusammengeschlossen und sind bereit, unser Wissen und unsere Freizeit einzubringen, um eine Kindertagsstätte mit musikalischem Schwerpunkt –unseren Zwergen(t)raum- im ersten Halbjahr 2010 zu eröffnen.

Wir sind sehr froh, auf unserem bisherigen Weg so vielfältige Unterstützung erhalten zu haben. Besonderer Dank gilt an dieser Stelle Peer Giemsch, der uns bei den ersten Schritten und auch auf dem weiteren Weg enorm unterstützt und mit seiner Erfahrung zur Seite steht. Auch die Mitglieder des pädagogischen Beirats des Zwergen(t)raums und Sandra Karsch (Erzieherin) unterstützen uns mit ihrem Fachwissen, wertvollen Ideen und Praxiserfahrung bei der Ausarbeitung des pädagogischen Konzepts.
Besonders stolz sind wir darauf, das Badische KONServatorium von der Ernsthaftigkeit unserer Arbeit überzeugt und für eine Kooperation mit uns gewonnen zu haben. Die Einrichtung einer Musikkindertagesstätte nach dem Berliner Vorbild ist nur Dank dieser Kooperation und der tatkräftigen Mitarbeit von Frau Giebeler und Frau Kos möglich. Der musikalische Schwerpunkt ist ein Alleinstellungsmerkmal, das unsere Tagesstätte dauerhaft attraktiv, zukunfts- und konkurrenzfähig macht.
Unser Zwergen(t)raum wird deutschlandweit die zweite Musikkindertagesstätte sein. Lediglich die Hauptstadt Berlin kann bisher mit einem solchen Angebot aufwarten.

Aus Vereinfachungsgründen wird im Folgenden bei Personenbezeichnungen die weibliche Form verwendet.

2 Geschichte unserer Kindertagesstätte

Es war einmal im Jahre 2009 in der Zwergenstadt Ehurslrak. Dort lebten die Zwergenkinder Aras, Luar und Ayne. Sie kannten sich schon seit frühester Kindheit und besuchten mit Ihren Müttern gemeinsame Kurse in Zwergenyoga, Zwergenschwimmen und Zwergenmusik. Da in diesen Zeiten oftmals beide Elternteile in den Steinbrüchen von Ehurslrak arbeiteten und die Großeltern in anderen Zwergenstädten lebten, waren die Familien auf Zwergenkindertagesstätten angewiesen.

So machten sich die Eltern von Aras, Luar und Ayne auf die Suche nach einer geeigneten Zwergenkindertagesstätte. Der anfänglichen Freude folgte die ernüchternde Erkenntnis, dass Sie für einen Zwergenkindertagesstättenplatz zwar vorgemerkt wurden, allerdings in unterschiedlichen Einrichtungen auf den Wartelisten die Plätze 200, 220 und 240 einnahmen. Allmählich wurde aus der Freude, Ärger, Enttäuschung und Frustration über die Zustände in der ansonsten wunderschönen Zwergenstadt Ehurslrak. Wie soll man die Arbeit im Steinbruch und die Familie vereinbaren, wenn die Voraussetzungen in der Zwergenstadt so unbefriedigend sind?

Bei einem gemütlichen Pilzessen rauchten den Zwergenpapas und Zwergenmamas wegen endloser Diskussionen die Köpfe. Aleinad und Eklys hatten schon seit längerem bei ausgedehnten Wanderungen davon geträumt und über die Idee philosophiert, selbst eine Zwergenkindertagesstätte zu eröffnen. Geht denn dass, fragte Anin? Ja, sagte Aleinad. Ich kenne einige Zwergenelterninitiativen, die solche Zwergenkitas eröffnet haben.

Allmählich glimmte wieder etwas Hoffnung bei den Zwergeneltern auf. Sie schauten sich einige Zwergenkitas an und trafen sich mit Reep, dem Vorsitzenden der freien Träger. Der hat Ihnen Mut und Hoffnung gemacht. Allerdings hat er uns auch mit auf den Weg gegeben, dass noch einige schwere Steine aus dem Weg geräumt werden müssten. Doch davon ließen sich die Zwergeneltern nicht entmutigen, denn Steine aus dem Weg räumen, hatten sie ja bei ihrer Arbeit im Steinbruch gelernt.

Dann geschah etwas Unglaubliches: beim Musizieren der Zwergenkinder kamen die Zwergenmamas mit der „Musikzwergin des SNOK“ Frau Sok ins Gespräch, und die Idee einer gemeinsamen Zwergenmusikkindertagesstätte wurde geboren. Auch die „Obermusikzwergin“ Frau Relebeig war sofort begeistert und die Kooperation bald beschlossene Zwergensache.

Bald vergrößerte sich die Zahl der engagierten Zwergeneltern und Noiram, Enidan und Saihtam mit ihren Zwergenkindern schlossen sich an. Auch die Zwergenpapas Reniar und Revilo fanden gefallen an der Idee, und die Geschichte von der Zwergenkindertagesstätte nahm ihren zauberhaften Anfang. Wie ein kleiner Stein im Steinbruch eine ganze Steinlawine auslöst, so hat auch der Traum von Aleinad und Eklys den Stein ins Rollen gebracht:

· Gründung des Zwergen(t)raums e.V., Januar 2009

· Erstellung einer Homepage, Januar 2009 

· Anerkennung der Gemeinnützigkeit, Februar 2009

· Idee einer Zwergenmusikkindertagesstätte, Februar 2009

· Kooperation mit dem Badischen Konservatorium, Februar 2009 

· Workshop zum pädagogischen Konzept, Februar 2009
· Antrag zur Anerkennung der Trägerschaft der Jugendhilfe, März 2009

· Bewerbung um die Trägerschaft für eine Kindertageseinrichtung, März 2009

· Vorstellung des Zwergen(t)raums beim ersten Bürgermeister der Stadt Karlsruhe, Herrn Harald Denecken, März 2009
· Erstes Gespräch mit Frau Gabriele Hauk von der Sozial- und Jugendbehörde (SJB), März 2009

· Erster Infoabend für neue Zwergen(t)raum-Mitglieder , März 2009 

· Vorstellung des Zwergen(t)raums in der SPD-Fraktionssitzung, April 2009

· Erster Kontakt mit dem Geschäftsführer der Volkswohnung, Herrn Reiner Kuklinski, unser zukünftiger Investor ist gefunden, April 2009

· Die Zusammenarbeit mit den zuständigen Projektmanager der Volkswohnung, Herrn Achim Judt beginnt, April 2009
· Eintrag des Zwergen(t)raums in das Vereinsregister, Mai 2009
· Vorstellung des Zwergen(t)raums beim Oberbürgermeister der Stadt Karlsruhe, Herrn Heinz Fenrich, Mai 2009
· Erster gemeinsamer Gesprächstermin mit dem Amtsdirektor des SJB, Herrn Josef Seekircher, Frau Hauk und Herrn Judt von der Volkswohnung, Mai 2009 
· Besichtigung Kita „Naseweis“, Juni 2009
· Workshop zu Raumprogramm und pädagogischem Konzept, Juni 2009
· Besuch des Fundraising Forums in Bad Herrenalb, Juni 2009

· Besichtigung evangelischer Kindergarten Neureut-Kirchfeld, Juni 2009
· Anerkennung des Zwergen(t)raums als Träger der freien Jugendhilfe, Juni 2009
· Erster gemeinsamer Termin mit Volkswohnung und den Gilbert-Architekten, Juni 2009
· Erstes Treffen pädagogischer Beirat, Juli 2009
· Gewinnung unseres Schirmherrn Herrn Achim Thorwald, Generalintendant und Operndirektor des Badischen Staatstheaters, Juli 2009

· Vorstellung des Zwergen(t)raums bei der zukünftigen ersten Bürgermeisterin der Stadt Karlsruhe, Frau Margret Mergen, August 2009

· Erfahrungsaustausch mit der Leiterin des evangelischen Kindergartens in Neureut-Kirchfeld, Frau Hessert, August 2009
· Zweiter Gesprächstermin bei der SJB zur Detailabstimmung unserer Raumplanung und pädagogischen Konzeption, September 2009

· Vorstellung des Zwergen(t)raums beim zukünftigen Bürgermeister für Jugend und Soziales, Herrn Dr. Martin Lenz, Oktober 2009
3 Schirmherrschaft

Herr Achim Thorwald, Generalintendant, Operndirektor und Regisseur des Musiktheaters am Badischen Staatstheater Karlsruhe gibt seinen guten Namen für unser Projekt und übernimmt die Schirmherrschaft für unseren Zwergen(t)raum.
4 Unser Leitbild

Erziehung durch Musik ist mehr als Musikerziehung: Musik soll im Zwergen(t)raum kein abgetrenntes Fach sein, das einmal wöchentlich angeboten wird, sondern den Alltag durchdringen und die Kinder für Musik begeistern und ihre Sinne umfassend aufwecken und fördern.
4.1 Individuelle Entwicklung der Persönlichkeit

Der erste Schwerpunkt des Zwergen(t)raums ist die Unterstützung der individuellen Entwicklung des einzelnen Kindes. Jedes Kind soll sich individuell in seiner Persönlichkeit entwickeln können und dabei unterstützt werden. Das setzt die situationsorientierte Arbeit voraus, in der die Interessen der Kinder beobachtet und dementsprechende Angebote ausgearbeitet werden, um auf die individuellen Bedürfnisse einzugehen. Jedes Kind soll in seiner Einzigartigkeit unterstützt werden.

Musikalische Grundkompetenzen wie rhythmisches und interpretatorisches Spiel auf Instrumenten, Singen und die Umsetzung von Musik in Bewegung fördern nicht nur die musikalische Ausdrucksfähigkeit, sondern auch die Persönlichkeit
. 

4.2 Erziehung durch Musik

Ein weiterer Schwerpunkt im Zwergen(t)raum ist die rhythmisch-musikalische Erziehung. In allen Kulturen der Welt gibt es dasselbe Phänomen: begeisterte Kinder, die zu einem Lied mit elementarer Lebensfreude tanzen und singen. Die Affinität und Faszination, die von Musik und Tanz ausgehen, sind letztendlich unabhängig vom Lebensalter, von der Intelligenz, vom Kulturkreis und auch von Wahrnehmungsdefiziten und Behinderungen. Musik wird als universelle Sprache betrachtet. Der Mensch lässt sich von Musik emotional "fesseln" und bewegt sich gerne dazu rhythmisch, auch wenn es vielleicht nur mit dem großen Zeh ist!

Kinder empfinden das gemeinsame Singen und Musizieren als fröhliches Spiel. Die Musikalische Frühförderung regt Kinder zum Umgang mit Musik und zu musikalischem Verhalten in der Gruppe an. In erster Linie geht es jedoch darum die Kinder durch Musik für die Musik zu begeistern und ihnen Möglichkeiten an die Hand zu geben, ihre Sinne umfassend aufzuwecken und zu erfahren, sowie die eigenen Emotionen in der Musik zu leben, auszuleben und zu erleben.

Musik, Spiel und Tanz sind für Kinder nicht nur unter entwicklungspsychologischen Aspekten wichtig, sondern sind als kultureller Baustein von großem Stellenwert. Die Identifikation mit der eigenen Kultur und seinen typischen Kinderliedern ist für das Selbstbild und für die Integration von nicht zu unterschätzender Bedeutung. Wer sich als Erwachsener nicht an das Spielen und Singen von "Dornröschen war ein schönes Kind" oder "Fuchs du hast die Gans gestohlen" zurück erinnern kann, dem fehlt im übertragenen Sinne ein Stück erlebte Geborgenheit aus der Kindheit. Lieder und musikalische Spiele erzeugen ein Gefühl der Zusammengehörigkeit und geben dem Erleben Farbe und Stimmung.

Kaum eine andere pädagogisch-therapeutische Disziplin verfügt über ein so breit gefächertes Förder- und Bildungsangebot wie die rhythmisch-musikalische Erziehung. Wir können von einem "Kompetenzüberhang der Musik" sprechen: viele Methoden und Inhalte der Musik wurden von anderen pädagogischen Bereichen im Laufe der Zeit übernommen und weiterentwickelt. Es wird getanzt, gesungen, experimentiert und improvisiert, Materialerfahrungen werden gemacht, darstellendes Spiel wird geprobt, Fantasiereisen werden erlebt. Auch werden wichtige Bildungsinhalte wie soziale und sprachliche Kompetenzen gefördert:

Hörvermögen

Die Steigerung und Sensibilisierung des Hörvermögens durch differenziertes Hören von Klängen, Geräuschen, Lautstärke und Tempi sind gerade in der heutigen Zeit der akustischen Berieselung eine wichtige Fähigkeit für Kinder, um überhaupt auditiv aufnahmefähig zu werden oder zu bleiben.

Intelligenz und Kreativität

Durch musikalische Früherziehung werden die sensorischen, motorischen, sprachlichen und kognitiven Fähigkeiten gefördert und vernetzt. Experimentieren und Improvisieren sind aus sich selbst schöpfende Aktivitäten, die durch Neugierde und positive Emotionen die Kreativität und Intelligenz fördern. Verschiedene interaktive Gruppenkonstellationen fördern die soziale und emotionale Intelligenz und Kompetenz. (Beispiele: Spiele zu zweit, als Gesamtgruppe, Dirigierspiele, bei denen einer führt, die anderen folgen.) 

Das Kreativitätspotenzial jedes Kindes wird durch fantasievolles Experimentieren und Improvisieren mit Bewegungen, Sprache, Materialien und einfachen Instrumenten gefördert. Die Kinder erfahren in der Umsetzung ihrer Ideen Selbstbetätigung und Selbstbestätigung, die sich wiederum positiv auf die Persönlichkeitsentwicklung auswirkt.

Konzentrationsfähigkeit

Durch abwechslungsreiche, emotional ansprechende und sensorisch interessante Angebote werden die Kinder angeregt, sich auf spielerische Weise zu konzentrieren. Das Kind wird durch Neugierde motiviert und ist ganz bei der Sache
. 

Sprachentwicklung

Die Sprachentwicklung und die Vernetzung der Gehirnhälften werden durch das Singen und Sprechen von Liedern und Reimen in Kombination mit Bewegungen angeregt (Förderung des Sprachrhythmus/Prosodie und syntaktischer Strukturen). Rhythmisch gesprochene Sprache fördert bei den Kindern besonders die Fähigkeit, Silben trennen zu können, und beugt einer Legasthenie vor. Jedoch wird ebenso durch Spielformen mit Spüren, Tasten und Bewegen die sensorische Integration, die die Grundlage der Sprachentwicklung darstellt, gefördert.

Zusammenfassend kann man sagen: sämtliche Sinneswahrnehmungen, wie Sehen, Hören, Bewegungssinn, Tast-, Spür und Gleichgewichtssinne, werden in vielschichtigen und ganzheitlichen Spielformen oftmals gleichzeitig angeregt und gefördert.
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4.3 Die Zusammenarbeit mit dem Badischen KONServatorium

Nach einem ersten umfassenden Gespräch im Februar 2009 mit Frau Giebeler (Leiterin des Badischen KONServatoriums) und Frau Kos (Fachgruppenleiterin des Badischen KONServatoriums) wurde von Seiten des Badischen KONServatoriums ein erstes Konzeptpapier erstellt und im Juli 2009 im Rahmen der ersten Sitzung des pädagogischen Beirats weiterentwickelt.
Im Zwergen(t)raum erhalten alle Kinder im Alter zwischen zwei und sechs Jahren zweimal wöchentlich besonderen Musikunterricht („Musikzwerge in Aktion“. „Musik spezial“) durch eine Fachkraft des Badischen KONServatoriums. Dazu kommen regelmäßige Events, die durch das Badische KONServatorium organisiert werden (Instrumentenvorstellung, Besuche von Kinderkonzerten des Badischen Staatstheaters, etc.). Eine entsprechende Jahresübersicht ist als Anlage beigefügt.

In den Tagesablauf der Kinder werden durch die Erzieherinnen immer wiederkehrende musikalische Rituale eingebaut. Der Tag beginnt mit einem musikalischen Stuhlkreis, in dem Lieder gesungen und begleitet werden und Verse geklatscht oder vertont werden. Es besteht die Möglichkeit für die Kinder, sich zum Ausruhen in die „Musikhöhlen“ zurückzuziehen und Musik zu hören. Die „Musikhöhlen“ werden vierteljährlich mit besonderer Musikauswahl bestückt, die sich an den Kursinhalten des „Musik spezial“ orientiert. Nach dem Mittagsschlaf gibt es eine gemeinsame Tanz- und Bewegungsrunde. 

Alle interessierten Kinder ab 4 Jahren erhalten im Zwergen(t)raum instrumentalen Unterricht (mögliche Instrumente: Blockflöte, Streichinstrumente, Querflöte, Gitarre, Harfe, Schlaginstrumente). Die Kosten hierfür werden von den Eltern separat mit dem Badischen KONServatorium verrechnet. Gleichzeitig soll durch die Erzieherinnen betreutes Üben während der Kita-Zeiten gewährleistet werden (d.h. jedes Kind, das Unterricht erhält, sollte einmal täglich 5-10 Minuten auf seinem Instrument spielen und freien Zugang zu seinem Instrument im Musikraum haben).

Zusätzlich ist im Gespräch, dass jeweils ein Schüler des Badischen KONServatoriums (ab 16 Jahre) für ein „Zwergen(t)raumkind“ (ab 4 Jahre) eine Musikpatenschaft übernimmt (d.h. 1-2 gemeinsame Unternehmungen pro Jahr, Einladung zum Vorspiel des Schülers).

Die einzelnen Bereiche der Musikalischen Frühförderung:

· Singen und Sprechen

· Elementares Instrumentalspiel

· Bewegung und Tanz

· Musikhören

· Instrumente kennen lernen

· Elementare Musiklehre

· Sozialverhalten

Im Zwergen(t)raum lernen die Kinder kennen:

· ein Liedrepertoire zu verschiedenen Themen

· Singen mit Gesten oder instrumentaler Begleitung

· Lieder mit verschiedenen Grundstimmungen

· Lieder verschiedener Nationen

· die Handhabung der Orff-Instrumente

· Spielen einer Begleitung zum Singen, Sprechen, Bewegen und Tanzen

· Erfahren des eigenen Körpers durch Bewegung und Tanz

· Erfinden von Bewegungen zu Rhythmen oder zu einer Musik

· freien Tanz oder gebundene Tanzformen

· Darstellen bzw. Nachahmen von Tieren oder Situationen des Alltags

· aufmerksames Zuhören

· Entspannung durch Musik

· verschiedene Musikrichtungen durch Hörbeispiele und Konzerte

· alle Orchesterinstrumente 

· Selbstbau einfacher Instrumente

· Formen und Muster bei Liedern und Versen

· Verschiedene Klangbausteine / Notenwerte

· Gegensatzpaare benennen (laut-leise, langsam-schnell etc.)
· Wahrnehmung des Anderen

· Einhalten einer Reihenfolge, Abwarten

· in Kommunikation zueinander zu treten

· Rücksicht aufeinander zu nehmen“

(Bettina Kos Fachgruppenleiterin Badisches KONServatorium, Stand: 19.02.2009)

4.4 Die Verbindung zum Orientierungsplan für Bildung und Erziehung für die baden-württembergischen Kindergärten

Der Orientierungsplan bildet die Basis der pädagogischen Arbeit des Zwergen(t)raums. Die sechs Bildungs- und Entwicklungsfelder (Körper, Sinne, Sprache, Denken, Gefühl und Mitgefühl, Sinn, Werte und Religion) werden durch den musikalischen Schwerpunkt des Zwergen(t)raums in einzigartiger und besonders umfassender Weise im Alltag mit den Kindern umgesetzt. 
Zahlreiche Untersuchungen belegen: Musik fördert nicht nur die musische Seite der Kinder, sondern Sprachentwicklung, logisches Denken, kognitive Leistungsfähigkeit, Konzentrationsfähigkeit, Fantasie, Feinmotorik, Kommunikation und Sozialverhalten. Ziel ist es, die Kinder auf dem Weg zu einer selbstständigen individuellen Persönlichkeit ein Stück zu begleiten und sie ganzheitlich zu fördern.

4.5 weitere Schwerpunkte

Ergänzend zum musikalischen Schwerpunkt fördert der Zwergen(t)raum:

· Bewegung an der frischen Luft

· Naturerfahrung durch Ausflüge in die freie Natur 
· Kreativität durch Malen, Basteln und Theaterspiel

· gesundes Essverhalten durch Mithilfe beim Einkaufen und Kochen

· Sprachentwicklung durch Vorlesen und gemeinsames Bilderbuch-Anschauen

5 Raumprogramm

Der Zwergen(t)raum findet sein Zuhause in einem Neubau der Volkswohnung in der Egon-Eiermann-Allee 5 im Knielinger Konversionsgebiet. „Maßgeschneiderte“ Räumlichkeiten in einzigartigem Design werden ideal auf unsere Anforderungen als Musikkindergarten abgestimmt. Neben drei Gruppenräumen entsteht beispielsweise ein vielfältig nutzbarer Mehrzweckraum für Musik, Bewegung, Konzert und vieles mehr.
6 Sicherheitskonzept

Der Sicherheit der Kinder im Zwergen(t)raum wird durch ein umfassendes Sicherheitskonzept Rechnung getragen. Die einzelnen Themenbereiche, Absicherung der Kinder (Zugangskontrolle, Abholberechtigung, Notfallhandy, etc.), Unfallverhütung (ungiftige Putzmittel, ausreichende Beschattung der Außenanlage, etc.) und Hygienebestimmungen, werden in einem gesonderten Workshop zeitnah erarbeitet.
7 Öffnungszeiten

Der Zwergen(t)raum ist von 7.00 bis 17.30 Uhr geöffnet. Bei den Öffnungszeiten sollen die jeweiligen zeitlichen Anforderungen berücksichtigt werden, denen sich Eltern in verschiedenen Berufen gegenüber sehen. Wir streben jedoch keineswegs an, dass Kinder an jedem Tag der Woche die komplette Öffnungszeit in der Kita verbringen. Die maximale Betreuungszeit soll in der Regel 40 Stunden pro Woche nicht übersteigen (Ausnahmefälle sind möglich). Aus organisatorischen Gründen bieten wir zunächst ausschließlich Ganztagesplätze an. Die Kernzeit liegt zwischen 8.30 Uhr und 16.00 Uhr. In dieser Zeit findet der in Punkt 6 beschriebene Tagesablauf mit den entsprechenden Ritualen statt. Die Betreuung der Kinder erfolgt durch qualifiziertes Fachpersonal. Die Zeitfenster für Bring- und Holzeiten richten sich nach dem Tagesablauf. Somit soll verhindert werden, dass die Kinder aus den einzelnen festgelegten Veranstaltungen und Ritualen gerissen und diese dadurch gestört werden.

8 Gliederung des Tagesablaufs 

Der Tagesablauf soll so gestaltet werden, dass ein kontinuierlich sich wiederholender Rhythmus dem Kind hilft, Sicherheit, Geborgenheit und Orientierung zu erlangen. Er formt den Ein- und Ausatmungsprozess des Menschen mit Konzentrationsphasen (Stuhl- und Märchenkreis) und Entspannungsphasen (Freispiel, drinnen und draußen) nach.
Tagesablauf

07.00 Uhr:


Das Haus wird geöffnet

07.00 – 08.30 Uhr:

Freispiel und Frühstück 
08.30 – 08.45 Uhr:

Musikalischer Stuhlkreis in den einzelnen Gruppen
08.45 – 11.45 Uhr: 

gezielte Angebote (auch gruppenübergreifend)
12.00 Uhr:


Mittagessen in den einzelnen Gruppen– anschließend Zähne putzen

12.30 – 14.00 Uhr:

Mittagsruhe in den Schlafräumen
Alternativprogramm: Musik hören, Geschichtenzeit (vorlesen, erzählen)
14.00 – 14.15 Uhr:

Nachmittagssnack

14:20 – 16:00 Uhr
verschiedenen pädagogische Angebote (auch gruppenübergreifend)
abschließender Musikalischer Stuhlkreis in den einzelnen Gruppen
16.00 – 17:30 Uhr:

Freispiel im Garten
17.30 Uhr:


Das Haus wird geschlossen.

Hauptbetreuungszeit: 

8.30 Uhr- 16.00 Uhr
Bringzeit: 


bis 8.30 Uhr
Abholzeiten:


nicht während festem Programm, Essenszeiten und Schlafzeiten
9 Gruppengröße und Zusammenstellung

Die drei altersgemischten Gruppen setzten sich entsprechend der Vorgaben der Stadt Karlsruhe wie folgt zusammen:
3 Gruppen á 15 Kinder (gesamt 45), altersgemischt mit folgender Struktur pro Gruppe:

6 Kinder im Alter zwischen 1-3 Jahren pro Gruppe:

ergeben
 18 Plätze insgesamt.

9 Kinder im Alter zwischen 3-6 Jahren pro Gruppe:
 
ergeben
 27 Plätze insgesamt.

Die Einführung des Elterngeldes und die damit verbundene finanzielle Versorgung im ersten Lebensjahr der Kinder entschärft die Bedarfssituation an Tagesplätzen in dieser Altersgruppe massiv. Deshalb soll auf eine Aufnahme von Säuglingen bis zu einem Jahr verzichtet werden. 

10 Eingewöhnung
Der Übergang von der Familie in den Zwergen(t)raum ist für Kind und Eltern ein bedeutender Entwicklungsschritt. In dieser Eingewöhnungsphase lernt jedes Kind Beziehungen zu bisher fremden Personen aufzubauen und sich an eine neue Umgebung anzupassen. Für das Kind ist wichtig, dass seine bisherigen Bindungsbeziehungen und Bindungsverhaltensweisen erkannt und einbezogen werden, und dass es ihm gleichzeitig ermöglicht wird, langsam eine stabile Beziehung zu den pädagogischen Fachkräften des Zwergen(t)raums aufzubauen. Für die Praxis hat diese Gedanken das Institut für angewandte Sozialisationsforschung (INFANS) ausformuliert. Im Zwergen(t)raum arbeiten wir daher bei der Eingewöhnung nach diesem „Drei-Phasen-Modell“.
Phase I

· Die Eltern lernen mit dem Kind die Umgebung kennen

· Vater/Mutter nehmen zusammen mit dem Kind Kontakt zu den anderen Kindern auf. 

· Eine pädagogische Mitarbeiterin übernimmt die Schritte der Eingewöhnung. Sie ist von Anfang an darum bemüht, zu den Eltern und dem neuen Kind einen intensiven Kontakt aufzubauen. Sie ist Vermittlerin zwischen Elternteil, Kind und Kindergruppe.

· Merkt das Kind, dass die Beziehung zwischen den Eltern und der Bezugsbetreuerin in der Gruppe gut ist, kann es ebenfalls Vertrauen aufbauen.
· Löst sich das Kind schon alleine von Vater/Mutter und geht auf Entdeckungsreise oder sucht den Kontakt zu den anderen Kindern, sollte sich Vater/Mutter schon etwas zurückziehen, d.h. sich einen festen Platz in der Einrichtung suchen, wo das Kind hinkommen kann, wenn es Vater/Mutter braucht.
Phase II
· Damit eine Loslösung von Vater/Mutter und eine Annäherung zu der Bezugsbetreuerin und den Kindern stattfinden, sollten sich die Eltern langsam aus dem Spielgeschehen zurückziehen.

· Beim Kommen helfen die Eltern dem Kind, in die Gruppe zu finden. Sie ziehen sich dann an einen festen Platz zurück (z.B. Wickelecke).

· Die Eltern nehmen sich z. B. ein Buch zum Lesen mit und vermitteln dem Kind ohne Zwang: „Ich habe etwas zu tun, du darfst spielen gehen.“

· Spielanregungen und Konfliktlösungen werden immer mehr dem Personal/ der Bezugsbetreuerin überlassen.

· Das Kind kann ständig Kontakt und Sicherheit bei Vater/Mutter finden, wird aber aufgefordert, zum pädagogischen Personal und den anderen Kindern Kontakt aufzunehmen.

· In dieser Zeit können auch langsam Pflegesituationen, wie z.B. Wickeln oder Anziehen zum Hinausgehen dem pädagogischen Personal übergeben werden.

· Die Aufgabe des pädagogischen Personals ist es, das Kind dabei zu unterstützen, dass es ihm in der Einrichtung gefällt, es sich in der Einrichtung und den anderen Kindern sicher fühlen kann. Vertrauen zwischen Kind und päd. Personal wird aufgebaut. Das Kind darf nicht das Gefühl vermittelt bekommen, „Vater/Mutter drängen mich weg oder das Personal der Krippe will Vater/Mutter verdrängen“. Ein lockerer Umgang und eine gute Absprache zwischen Eltern und pädagogischem Personal sind deshalb notwendig.

· Können sich die Eltern leicht von ihrem Kind lösen, sich zurückziehen und Kompetenzen dem pädagogischen Personal übergeben, fällt dem Kind die Loslösung ebenfalls leichter.
Phase III
· Hat das Kind Sicherheit und Vertrauen gefunden und braucht Vater/Mutter in der Regel nicht mehr, können die Eltern anfangen, die Gruppe erst einmal für eine Stunde zu verlassen. Dadurch, dass das Kind lange genug Gelegenheit hatte, Raum, Kinder, Gruppenregeln und Betreuerinnen kennen zu lernen, einen Bezug zu ihnen aufgebaut hat und sich im Raum von den Eltern langsam lösen konnte, fällt ihm deren Abwesenheit nicht mehr so schwer. Trotzdem kann es vorkommen, dass das Kind beim Abschied weint. Dies ist aber vor allem in der Anfangszeit eine normale Reaktion. Die Traurigkeit ist ein Ausdruck der Gefühlsbeziehung, die es zu seinen Eltern entwickelt hat.

· Damit das Vertrauensverhältnis des Kindes zu den Eltern nicht gestört wird, sollte sich Vater/Mutter beim Verlassen der Gruppe nicht fort schleichen, sondern vom Kinde verabschieden.

· Dem Kind hilft es sehr, wenn ihm erklärt wird, was Vater/Mutter in dieser Zeit tun. Deshalb können vor allem ältere Kinder auf das Weggehen der Eltern vorbereitet werden. Die Eltern können dem Kind schon zu Hause erklären, dass sie morgen z. B. zum Einkaufen weggehen werden. Sie können dem Kind erzählen, wo sie hingehen und was sie einkaufen. Vielleicht können die Eltern dem Kind für das alleine bleiben auch etwas mitbringen, worauf es sich freuen kann.

· Zum Erklären des Weggehens sind am besten Situationen geeignet, die wirklich wahr sind oder die das Kind auch zu Hause erlebt, wenn Vater oder Mutter mal weggehen oder wiederkommen.

· Mit zunehmender Stabilität des Kindes kann das alleine in der Krippe bleiben auf Etappen ausgedehnt werden (Spiel im Gruppenraum, Spielen am Spielplatz oder Spaziergang, Mittagessen, Schlafen usw.).
Die Dauer der Eingewöhnungszeit, Ablösung vom Elternteil, Annäherung zum Betreuer und den anderen Kindern und den Zeitpunkt des Weggehens des Elternteils bestimmt das Kind. Wird das Kind in der Eingewöhnungszeit krank, ist es notwendig, die Krankheit erst zu Hause zu überwinden, damit das Kind in dieser Zeit nicht überfordert wird.

11 Ernährung

Im Zwergen(t)raum begeistern wir die Kinder für gesunde, altersgerechte Ernährung. Der Bio-Caterer „Kräuterküche“ beliefert den Zwergen(t)raum mit täglich wechselnden Mittagsmenüs aus biologischen und vollwertigen Lebensmitteln. Ein umfangreiches Angebot an Obst, Gemüse und Salat bei gleichzeitiger Reduzierung des Fleischanteils und ohne Verwendung von künstlichen Zusatzstoffen garantieren, dass die Bedürfnisse der Kinder an wertvoller Nahrung für Wachstum und Leistungsfähigkeit optimal erfüllt werden. Die Kosten für das Mittagessen sind im Monatsbeitrag enthalten.
12 Organisationsstruktur der Kindertagesstätte im Überblick 

Die Struktur unserer Kindertagesstätte setzt sich aus dem Trägerverein mit ehrenamtlich tätigen Eltern, dem pädagogischen Beirat und dem angestellten, qualifizierten Fachpersonal zusammen. Die einzelnen Bereiche werden im Folgenden detaillierter beschrieben.

12.1 Trägerverein

Trägerverein der Musikkindertagesstätte ist der Zwergen(t)raum e.V. Er konstituiert sich in der Mitgliederversammlung, die mindestens zweimal jährlich vom Vorstand einberufen wird. Er wurde im Januar 2009 gegründet, die Eintragung ins Vereinsregister ist erfolgt. Vom Finanzamt Karlsruhe ist er, mit einem vorläufigen Bescheid vom 06.02.2009 als Körperschaft anerkannt, die wegen der „Förderung der Erziehung“ (Nr. 5 der Anlage 7 EStrR) besonders förderungswürdige gemeinnützige Zwecke verfolgt. Mitgliedsbeiträge und Spenden an den Verein sind damit steuerlich abzugsfähig. Der Verein ist keinem übergeordneten Verein oder sonstigen Institutionen angeschlossen oder in anderer Weise verbunden. Mit Bescheid vom 19.06.2009 wurde der Verein nach §75 Sozialgesetzbuch (SGB) VIII als freier Träger der Jugendhilfe öffentlich anerkannt.
12.2 Pädagogisches Team

Das pädagogische Team gestaltet auf der Basis des pädagogischen Konzeptes gemeinsam den Alltag im Zwergen(t)raum. Im Zwergen(t)raum werden Erzieherinnen mit besonderer musikalischer Kompetenz eingesetzt. Dabei unterstützt das Badische KONServatorium bei der Personalauswahl (z.B. durch die Teilnahme am Vorstellungsgespräch, Ideen für „Arbeitsproben“ der Bewerberinnen).

12.2.1 Pädagogische Leitung Kindertagesstätte
Alle Zuständigkeiten der pädagogischen Leitung werden durch diejenige Erzieherin koordiniert und repräsentiert, welcher vom Vorstand die Kindertagesstättenleitung übertragen wurde. Sie koordiniert, führt und repräsentiert alle das Tagesgeschäft betreffende Aspekte gegenüber den Eltern, den Mitarbeiterinnen und der öffentlichen Verwaltung. Dabei ist sie im Schwerpunkt verantwortlich für:

· Planung, Umsetzung und Nachbearbeitung der musikpädagogischen Arbeit

· Mitarbeiterführung und Personalentwicklung

· Einberufung der Teambesprechungen

· Teilnahme an Vorstellungsgesprächen

· Unterstützung des Vorstands bei Aufnahmegesprächen

· Zwergen(t)raumbelegung nach Absprache mit dem Vorstand

· Handkasse des Zwergen(t)raums

· Einteilung des Dienstplans und Information darüber an den Vorstand

· Vertretung des Zwergen(t)raum Konzepts nach Innen und Außen
(zusammen mit dem Vorstand)Gruppenleiterinnen 
12.2.2 Sonstige Mitglieder im pädagogischen Team

Zur Betreuung der Kinder werden Erzieherinnen, Kinderpflegerinnen und Praktikantinnen (Anerkennungspraktikantin und Praktikantin im FSJ) eingesetzt. Die Vorgaben des KiTaG (§7 Pädagogisches Personal) werden entsprechend berücksichtigt. Bei allen Mitgliedern des pädagogischen Teams wird besonderer Wert auf musikalische Zusatzqualifizierung gelegt und diese gegebenenfalls durch Weiterbildungsangebote durch das Badische KONServatorium gefördert.

12.3 Heilpädagogin (bei Bedarf)

Sie erstellt in Absprache mit den Eltern behinderter Kinder, dem Vorstand und dem Ezieherinnenteam eigenverantwortlich ein individuelles Angebot. Dieses wird dann über öffentliche Mittel zur Förderung behinderter Kinder bezahlt.

12.4 Leitung Kindertagesstätte

Sie setzt sich zusammen aus der pädagogischen Kindertagesstättenleitung und dem Vorstand des Vereins. Dem Vorstand obliegt die Verwaltungsleitung. Die wirtschaftliche Verwaltung erfolgt durch Vereinsmitglieder mit entsprechenden Kenntnissen. Die Vorstandsmitglieder wie alle anderen Personen im Verein (mit Ausnahme der pädagogischen Kindertagesstättenleitung) arbeiten ehrenamtlich.

12.5 Der Vereinsvorstand

Der Vorstand des Vereins hat als Träger der Kindertagesstätte die folgenden Aufgaben:

· Arbeitgeberfunktion für alle in der Kindertagesstätte beschäftigten Personen

· Entscheidung über die Belegungsstruktur der Kindertagesstätte und die Aufnahme in den Zwergen(t)raum

· Regelmäßiger Austausch mit der pädagogischen Leitung und den Erzieherinnen

· Steuerung und Abwicklung aller finanziellen Angelegenheiten

· Sicherstellung aller sonstigen Notwendigkeiten zum laufenden Kindertagesstättenbetrieb (z.B. Betriebserlaubnis, Versicherungen, ggf. Koordinierung der Elternarbeit)

· Erfüllen von Verträgen (z.B. Mietvertrag, Darlehen)

· Vertretung der Kindertagesstätte nach außen (z.B. Kontakte zu anderen Einrichtungen der Kinder- und Jugendarbeit)
· Öffentlichkeitsarbeit 

Der Vorstand beschließt und kontrolliert seine Arbeit auf in der Regel monatlichen Vorstandssitzungen. Eltern können dem Vorstand bei Bedarf besondere Anliegen im Rahmen einer Vorstandssitzung darlegen. Der Vorstand ist gegenüber der Mitgliederversammlung – diese wird mindestens einmal im Jahr einberufen - rechenschaftspflichtig.

12.6 Badisches KONServatorium

Zusätzlich zum Erzieherteam besuchen Fachkräfte des KONS mehrmals wöchentlich unseren Zwergen(t)raum und übernehmen die „besondere“ musische Vermittlung. Das KONS berät bei Weiterbildungsmaßnahmen im musischen Bereich und ist Mitglied im pädagogischen Beirat des Zwergen(t)raums.
12.7 Pädagogischer Beirat
Der pädagogische Beirat hat die Aufgabe, den Vorstand, das Fachpersonal und die Mitgliederversammlung des Zwergen(t)raum fachlich zu beraten und insbesondere an den inhaltlichen und didaktischen Konzepten mitzuarbeiten. Der pädagogische Beirat ist ehrenamtlich tätig und besteht aus externen Fachexperten aus den Bereichen Musik und Pädagogik. Der Pädagogische Beirat setzt sich aktuell aus Frau Doris Giebeler, Direktorin des Badischen KONServatoriums, Frau Bettina Kos, Fachgruppenleiterin im Bereich Elementare Musikerziehung des Badischen KONServatoriums sowie Frau Barbara Hermentin (Kita-Leitung) und Frau Neubert-Gramsch (Stellvertretung) zusammen.
13 Förderung von Vorschulkindern

Dem partnerschaftlichen Zusammenwirken von Zwergen(t)raum und Grundschule kommt vor allem im letzten Kindertagesstättenjahr eine hohe Bedeutung zu. Auf der Grundlage des Orientierungsplanes wird zusammen mit den zuständigen Grundschulpädagogen ein Jahresplan konzipiert, der inhaltlich und organisatorisch auf die örtlichen Gegebenheiten abgestimmt ist. Die Ziele der im Orientierungsplan genannten sechs Bildungsfelder (Sinne, Körper, Sprache, Denken, Gefühl und Mitgefühl) werden im letzten Kindertagesstättenjahr differenziert verfolgt, um die Anschlussfähigkeit an die Grundschule zu gewährleisten.

14 Integration von behinderten Kindern

Kinder mit Behinderungen sollen - soweit möglich - einen ganz normalen Kindertagesstättenalltag erleben können. In einer ihnen vertrauten Umgebung sollen Kontakte und Freundschaften zu nicht behinderten Kindern möglich sein. Heilpädagogische Maßnahmen werden mit dem geplanten Heilpädagogischen Fachdienst (Frühförderstellen, Logopäden, Heilpädagogen, etc.) abgestimmt, können gruppenübergreifend stattfinden und orientieren sich am musikalischen Schwerpunkt des Zwergen(t)raums. Diese sollen auch behinderten Kindern innerhalb ihrer jeweiligen geistig-seelisch-körperlichen Möglichkeiten eine gesunde Entwicklung ermöglichen. Eine spezifische Therapie ist im Zwergen(t)raum nicht vorgesehen.

15 Elternmitarbeit

Die Mitarbeit der Eltern ist für eine Kindertagesstätte, die auf einer Elterninitiative basiert und in freier Trägerwirtschaft betrieben wird, eine wichtige Säule für den Bestand und die weitere Entwicklung der Einrichtung. Eine Mitgliedschaft im Verein ist Pflicht. Darüber hinaus ist eine Mitarbeit im Vorstand möglich. 

Zudem werden verschiedene Elterngruppen und ein Elternbereitschaftspool gebildet, der im Krankheitsfall einzelner Erzieherinnen oder Praktikantinnen zur Unterstützung einspringen kann. Wie unter Punkt 9.6 bereits ausgeführt, übernehmen Eltern mit entsprechenden Kenntnissen in einer Verwaltungsgruppe die wirtschaftliche Verwaltung (Buchhaltung, Personalmanagement, Fundraising, etc.) des Zwergen(t)raums. Weitere Bereiche für engagierte Eltern werden eine Handwerkergruppe für kleinere Reparaturen, eine Marketinggruppe zur Erstellung von Flyern und Informationsveranstaltungen, sowie eine Organisationsgruppe für Veranstaltungen und Sonderaktionen (Tag der offenen Tür etc.) sein. Die Mitarbeit in mindestens einer Gruppe ist Pflicht. Sämtliche Elternteams arbeiten eng mit dem pädagogischen Team und dem Vorstand des Zwergen(t)raums zusammen. Darüber hinaus sollen Eltern über die Tätigkeit im Trägerverein (Mitgliederversammlung und Vorstand) die Weiterentwicklung des Zwergen(t)raums mitbestimmen und gestalten. Eltern können sich in regelmäßig stattfindenden Elternabenden und in Einzelgesprächen mit den Erzieherinnen über die Arbeit im Zwergen(t)raum und speziell über die Entwicklung ihres Kindes informieren. Zur Kontaktpflege außerhalb des Zwergen(t)raums ist die Einrichtung eines Elternstammtisches vorgesehen.

16 Qualitätssicherung 

Die Sicherung- und Weiterentwicklung der pädagogischen und strukturellen Qualität wird im Zwergen(t)raum durch die im Folgenden beschriebenen Bereiche gewährleistet:

16.1 Personalauswahl

Im Zwergen(t)raum werden Erzieherinnen mit besonderer musikalischer Kompetenz eingesetzt. Dabei unterstützt das Badische KONServatorium bei der Personalauswahl (z.B. durch die Teilnahme am Vorstellungsgespräch, Ideen für „Arbeitsproben“ der Bewerber). Im Bereich der fachlichen Qualifikation werden die Vorgaben des KiTaG (§7 Pädagogisches Personal) berücksichtigt.

16.2 Personalentwicklung

Alle Mitarbeiterinnen des Zwergen(t)raums erhalten, abgestimmt auf ihren individuellen Entwicklungsstand, regelmäßig die Möglichkeit, entsprechende Weiterbildungs- und Qualifizierungsmaßnahmen zu besuchen, um die pädagogische Qualität des Zwergen(t)raums kontinuierlich weiter zu entwickeln. Ein besonderes Augenmerk liegt dabei auf der Erweiterung der musikalischen Kompetenz. Hier erfolgt ebenfalls eine enge Abstimmung bzw. Beratung mit dem Badischen KONServatorium. 

16.3 Mitarbeiter-Beurteilungssystem

Im Rahmen eines Beurteilungssystems erhalten alle Mitarbeiterinnen regelmäßig ein Feedback zu ihren Leistungen und ihrem Verhalten. Gleichzeitig werden konkrete Ziele und Entwicklungsmaßnahmen vereinbart. 

16.4 Dokumentation von Entwicklungsverläufen

Die Erzieherinnen des Zwergen(t)raums verstehen sich als pädagogische Begleiter und berücksichtigen den jeweiligen Entwicklungsstand der Kinder. Dabei bilden Beobachtungen den Ausgangspunkt pädagogischen Handelns. Durch den Austausch mit Kolleginnen, Eltern, eventuell Fachleuten und den Kindern selbst entsteht ein mehrperspektivisches Bild, das einseitige Sichtweisen korrigiert. Entwicklungstempo, Potenziale und Talente der Kinder werden respektiert und individuell gefördert. Die Entwicklungsverläufe werden von den Erzieherinnen schriftlich dokumentiert. Jedes Kind gestaltet zudem eine persönliche Mappe mit „Kunstwerken“, Fotos und besonderen Erinnerungsstücken. Diese greifbaren „Lernspuren“ sind neben der Dokumentation der persönlichen Bildungsbiografie eine wunderschöne Erinnerung an die Zwergen(t)raumzeit.

16.5 Qualitätskriterien

Im Rahmen eines Abstimmungsprozesses mit allen für die Einrichtung Verantwortlichen (Leitung, Erzieherinnen, Vorstand) werden konkrete Qualitätskriterien für den Zwergen(t)raum entwickelt, dokumentiert und Wege zur Umsetzung festgelegt. Dabei bilden die Zielvorgaben des Orientierungsplanes für Bildung und Erziehung für die baden-württembergischen Kindergärten und das Leitbild des Zwergen(t)raums die entsprechende Basis.

16.6 Teamsitzungen

Regelmäßige Teamsitzungen der Erzieherinnen sichern eine Reflexion der Arbeit, Transparenz und Umsetzung der Ziele, Verbesserung der Arbeitsprozesse und konzeptionelle Weiterentwicklung. Sie dienen dem Informationsaustausch und fördern die gegenseitige Wertschätzung und Zusammenarbeit im Team.

16.7 Vorschlagwesen

Ein Vorschlagwesen bietet Kindern, Eltern und Mitarbeitern die Möglichkeit, ihre Ideen und Verbesserungsvorschläge für die kontinuierliche Weiterentwicklung des  Zwergen(t)raums einzubringen.

16.8 Netzwerkbildung

Der Zwergen(t)raum sucht aktiv den Austausch mit anderen Musikkindergärten in Deutschland (Bsp. Musikkindertagesstätte Berlin) und Kindertagesstätten in der Region (Bsp. Haus Regenbogen in Bretten, evangelischer Kindergarten in Neureut-Kirchfeld) und kann sich eine wissenschaftliche Begleitung durch ein musikpädagogisches Seminar einer Hochschule vorstellen.

17 Fundraising
Um die monatlichen Beiträge zu reduzieren, planen wir die Einwerbung von dauerhaften Sach- und Geldspenden durch verschiedene Fundraising-Maßnahmen. Dies ist auch notwendig, da der Zwergen(t)raum im Gegensatz zu den Kindergärten in kirchlicher oder kommunaler Trägerschaft über keinen finanzkräftigen Träger im Hintergrund verfügt, der durch weitere Zuschüsse die Höhe der Elternbeiträge reduzieren würde.

18 Kalkulation 

Die kalkulierten Gesamtausgaben des Zwergen(t)raums werden sich auf ca. 660.000 € im Jahr belaufen, ca. 70 % hiervon entfallen auf Personalkosten. Auf der Einnahmenseite sind die Zuschüsse der Stadt Karlsruhe (z.B. 87,5 % der Personalkosten entsprechend Stellenschlüssel, Übernahme der Kaltmiete bis zu 10,00 €/qm) zu nennen. Die Differenz zwischen den Ausgaben und den Zuschüssen müssen durch die Elternbeiträge gedeckt werden. Das Zusatzangebot im musikalischen Schwerpunkt soll keine Beitragserhöhung bedingen und über Fundraising (z.B. Stiftungsgelder) abgedeckt werden. Um die Gesamtkosten des Zwergen(t)raums und damit die Höhe der finanziellen Elternbeiträge in Grenzen zu halten, wird ein Teil der im Zwergen(t)raum notwendigen Arbeiten durch Elternarbeit erledigt. Die Beteiligung an der Elternarbeit (3 Std. je Monat für Elternpaare) ist verpflichtender Bestandteil des Elternbeitrages. Dadurch soll neben der finanziellen Entlastung gleichzeitig vorgebeugt werden, dass Eltern ihre Kinder lediglich im Zwergen(t)raum abliefern und am weiteren Geschehen keinen Anteil nehmen. Die genaue Kalkulation ist diesem Dokument als Anlage beigefügt bzw. kann auf Anfrage offen gelegt werden.

Stand 04.03.2011

Anlage 1 
Übersicht der besonderen musikpädagogischen Aktivitäten in Zusammenarbeit mit dem Badischen KONServatorium
	Turnus
	Aktivität
	Teilnehmer
	Gruppengröße
	Zusammensetzung

	wöchentlich
	„Musikzwerge in Aktion“
60 Min. besondere musikpädagogische Bildung durch eine Fachkraft des Badischen KONServatoriums
	alle Kinder
ab 2 Jahre
	ca. 10 Kinder
(4 Gruppen)
	altersbezogen

	wöchentlich
	„Musik spezial“
45 Min. rund um ein musikalisches Monatsthema (z.B. Instrumente basteln, besondere Kindertänze)
	alle Kinder
ab 2 Jahre
	ca. 20 Kinder 
(2 Gruppen)
	altersbezogen

	monatlich
	Vorspiel von Schülern des Badischen KONServatoriums in unserer „Ohrmuschel“
	alle interessierten Kinder und Eltern
	offen
	altersgemischt

	vierteljährlich
	Instrumentenvorstellung durch Lehrer des Badischen KONServatoriums oder Musiker des Badischen Staatstheaters
	alle Kinder 
	ca. 20 Kinder
(2 Gruppen)
	altersgemischt

	halbjährlich
	„Musikzwerge unterwegs“
Ausflüge in die „Musikwelt“ organisiert und zusätzlich begleitet durch das Badische KONServatorium (Proben/Bühne des Badischen Staatstheaters, Maskenbildnerei, Instrumentenbauer, Instrumentenmuseum)
	alle Kinder
ab 4 Jahre
	
	

	halbjährlich
	Besuch der Kinderkonzerte des Badischen Staatstheaters (reserviertes Kartenkontingent/evtl. Freikarten, exklusive Einführung vorab)
	alle Kinder
ab 4 Jahre
	
	

	halbjährlich
	die „Musikzwerge“ präsentieren sich nach außen (öffentliche Vorführungen der Kinder für ihre Familien, Freunde, Sponsoren, etc.)
	alle Kinder
	
	


Alle Aktivitäten werden vom Badischen KONServatorium in einem entsprechenden Jahresplan dargestellt.

�  (vgl. Brünger, 2003)


�  (vgl. Popp 1995, S. 156 ff.)


�  (vgl. Orientierungsplan für Bildung und Erziehung für baden-württembergische Kindergärten S.53 ff.)
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